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offensichtlich wenige Anzeichen für eine gewisse Lagermentalität. Es ist Genet zuzustimmen, 

wenn er betont, daß die im Moment diskutierte und dringlich gebotene Erneuerung der 

politischen Geschichte auf der Erkenntnis beruhen muß, daß sich jede historische Entwick

lung im Feld des Politischen widerspiegelt. - Man muß dies, pro domo gesprochen, nur in die 

Praxis umsetzen. 

Gerhard Fouquet, Siegen

Artistes, artisans et production artistique au Moyen Äge. Colloque international. Centre 

National de la Recherche Scientifique, Universite de Rennes II - Haute-Bretagne, 2-6 mai 

1983, organise et edite par Xavier Barral i Altet. Vol.3: Fabrication et consommation de 

Fceuvre. Index general des trois volumes, Paris (Picard) 1990, 735 p.

Der hier vorzustellende Band ist der dritte und letzte einer ungewöhnlich ertragreichen 

Tagungspublikation, deren Gesamtumfang sich auf stattliche 1940 Seiten beläuft. Sie ist das 

Ergebnis einer internationalen Tagung, die im Mai 1983 mehr als 150 Mediävisten für eine 

Woche nach Rennes führte, um dort, auf Einladung von X. Barral i Altet, dessen Engagement 

sich seit Jahren stimulierend auf das Fachgebiet der französischen Mittelai ter-Archäologie 

auswirkt, über »Künstler, Handwerker und die künstlerische Produktion im Mittelalter« zu 

diskutieren.

Der Zeitraum von der Spätantike bis zur Renaissance und ein geographischer Rahmen, der 

von Byzanz bis zur Ostsee nahezu das gesamte damalige Europa umschloß, versprach einen 

thematisch und methodisch breiten Horizont und eine durchaus interdisziplinäre Fragestel

lung, die jenseits von konventionellen Stil- und Ikonographieproblemen vielfältige Einsichten 

in die Praxis des mittelalterlichen Kunstbetriebs erwarten ließ.

Dabei wurden vorrangig vier wesentliche Problemfelder berührt, die im großen und ganzen 

auch in der Bandeinteilung der Tagungsakten zum Ausdruck kommen (Bd.I: Les hommes, 

Bd. II: Commande et travail, Bd. III: Fabrication et consommation de l’oeuvre): erstens die 

geistige, künstlerische und handwerkliche Qualifikation des Schaffenden, seine soziale Stel

lung und das Verhältnis zum Auftraggeber; zweitens das Programm und die Funktion der 

Werke, ihr historischer und ideengeschichtlicher Kontext; drittens die Werkstoffe und 

Herstellungstechniken, die gewerbliche Organisation sowie Produktion und Vertrieb und 

viertens Rezeptionsmechanismen und Wirkungszusammenhänge zwischen Künstler und Be

trachter.

Die beiden letztgenannten Themenbereiche sind jeweils etwa zur Hälfte Gegenstand des 

hier eingehender zu besprechenden dritten Bandes. Sieben Beiträge beschäftigen sich mit der 

Serienherstellung und gewerblichen Massenproduktion mittelalterlicher Kunstgüter (»prefab- 

rication et productions en Serie«). Sie verdeutlichen, daß Sarkophage (P. Perin und 

G.-R. Delahaye) und Grabplatten (R. Emmerson), Fußbodenfließen (Chr. Norton) und 

Bauplastik (M.-Chr. Maufus), aber auch Werke der Buchmalerei (X. Muratova) keineswegs 

immer originelle Schöpfungen waren. Sie wurden nicht nur auf Bestellung, sondern z. T. auch 

auf Vorrat produziert. Angebot und Nachfrage bestimmten schon im Mittelalter den Markt

wert von »Kunst als Ware«.

Zwölf weitere Referate exemplifizieren an einzelnen Werkgruppen aus dem Bereich der 

Bildkünste die handwerklichen Vorgehensweisen, verwendeten Materialien, eingesetzten 

Hilfsmittel und überlieferten Rezepturen. Der Bogen spannt sich dabei von spätantiker 

Sepulkralkunst (I. Rilliet-Maillard) über so prominente Beispiele wie die Chorumgangsre

liefs von St.-Sernin in Toulouse (Th. W. Lyman) oder die burgundische romanische Skulptur 

(N. Stratford) bis hin zur Pariser Miniaturmalerei des frühen 15. Jhs. (L. Dunlop).

Der »Botschaft« des Bildes, seiner Wirkung und Funktion ist der letzte große Themenbe

reich gewidmet (»consommation de Fceuvre«). Fünf Beiträge, darunter eine eingehende Studie
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Zum Hauptportal der Soester Hohnekirche (J. Engemann) und eine Bestandsaufnahme der für 

das spätmittelalterliche Frankreich typischen Darstellung der sieben Todsünden als Reiterauf

zug (M. Vincent-Cassy), geben Einblick in Art, Umfang und Absicht intellektueller und 

künstlerischer Programmgestaltung (»le message et sa reception«). Der italienischen Wandma

lerei des Trecento als öffentlichem Medium zur Vermittlung theologischer und politischer 

Weltanschauungen (H. Belting) und der Rolle von Patriziat und Klerus bei der Planung und 

Finanzierung des Nürnberger Lorenzchores (P.K. Klein) sind zwei von sechs weiteren 

Betrachtungen gewidmet, deren rezeptionsästhetische, hermeneutische und funktionsge

schichtliche Fragestellung neue Wege der Kunstgeschichtsschreibung aufzeigt (»methodes 

d’approche«).

Das abschließende Kapitel, das den Handel mit Kunstwerken thematisiert (»marches et 

exportations<), umfaßt vier Beiträge, u. a. zum Export englischer Alabasterarbeiten (N. Ram- 

say) sowie Antwerpener und Brüsseler Altarretabel (C. P^rier-dTeteren), die bekanntlich in 

großer Zahl auf dem Seewege bis nach Mittelschweden gelangten.

Ein 85 Seiten umfassender ausführlicher Index, der Orte, Namen und Sachen aller drei 

Tagungsbände erschließt, rundet die - auch im Wortsinne - gewichtige Publikation ab. Das 

hier ausgebreitete Spektrum von Forschungen zu einer Thematik, die Grundfragen mittelal

terlicher Kunst aus einer Perspektive betrachtet, die ganz bewußt nicht das Werk, sondern die 

Umstände seiner Entstehung und damit den historischen Prozeß in den Mittelpunkt der 

Überlegungen rückt, ist gewiß ein monumentales Ergebnis, zugleich aber auch Motivation für 

weitere Studien (vgl. in diesem Sinne etwa das jüngst bei der Wiss. Buchgesellschaft erschie

nene Werk von G.Binding, Baubetrieb im Mittelalter, Darmstadt 1993). Die intensive 

Begegnung von klassischen Archäologen, Byzantinisten und Fachvertretem der Kunstge

schichte des lateinischen Abendlandes konnte - das zeigte die Tagung in Rennes - nicht nur 

Einblicke in eine Vielzahl verschiedener Spezialgebiete der Forschung vermitteln, sondern 

zugleich den Blick auf methodisch unterschiedliche Vorgehensweisen und Fragestellungen 

lenken, wovon letztlich alle Beteiligten profilierten. Dieses interdisziplinäre Zusammenwirken 

war der wohl größte Gewinn der Tagung von 1983. Hieran anzuknüpfen, bleibt auch zehn 

Jahre danach Aufgabe und Ziel mediävistischer Arbeit.

Uwe Albrecht, Kiel

11 primato del vescovo di Roma nel primo millennio. Ricerche e testimonianze. Atti del 

Symposium storico-teologico Roma, 9-13 ottobre 1989 a cura di Michele Maccarrone, Citta 

del Vaticano (Libreria editrice Vaticana) 1991, XI-782p. (Pontificio comitato di scienze 

storiche. Atti e documenti, 4).

Ce livre rassemble les textes d’un colloque qui s’est deroule a Rome en octobre 1989. 

Etant un »Symposium storico-teologico«, il voulait etudier ä la fois les aspects theologiques, 

bases essentiellement sur le Nouveau Testament, et historiques, bases sur la tradition et 

Revolution ulterieures. L’initiative avait £te prise par le cardinal Ratzinger, ce qui explique 

certainement le grand nombre d’auteurs catholiques, voire de membres du clerge catholique. 

Malgre la presence d’un auteur grec (S.N. Troianos) (15 p.) et d’un article sur les eglises 

orientales (M. van Esbroeck) (29 p.), tout le poids est mis sur l’eglise iatine. Un exemple suffit: 

l’article de M. Maccarrone, »Sedes apostolica< - »vicarius Petri<. La perpetuita del primato di 

Pietro nella sede e nel vescovo di Roma (secoli III—VIII)«, qui comporte a lui seul 88 pages. 

Meme si d’excellents historiens ont participe, par ex. H. Fuhrmann (Widerstände gegen den 

päpstlichen Primat im Abendland), on n’echappe pas ä l’impression qu’une certaine concep- 

tion ecclesiale devait etre legitimee.

Ludo Milis, Gand


